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Prof. D D r . Theodor Nikolaou, München 
/. Sind die Lima-Dokumente ein Weg zu größerer sakramentaler Gemeinschaft 
der Christen? 
Eine große Anzahl bedeutender Ereignisse auf kirchlich-theologischer Ebene kenn­
zeichnen das ausgehende zwanzigste Jahrhundert. Im Vordergrund steht zweifellos die 
ökumenische Bewegung, jene dynamische kirchliche Entwicklung, die eine bessere 
Verwirklichung der Gemeinschaft zwischen Gott und Menschen und die Wiederher­
stellung der Einheit der Christen anstrebt. Dieses letzte Moment, die Einheit der 
Kirche Christi , ist heutzutage das große Anliegen vieler Christen. M i t Schmerz 
nehmen sie den Zustand der kirchlichen Spaltung und Zerrissenheit wahr und ergreifen 
Initiativen, welche die Einheit der Kirche fördern. So befinden wir uns heute in der 
erfreulichen Situation, die interkirchlichen Beziehungen als ein werdendes Ereignis, 
eine fortdauernde Tatsache zu betrachten. Diese Beziehungen sind bestimmt das von 
Gott gegebene „Gedeihen" (1 K o r 3, 6-7) der menschlichen Bemühungen. 
Es läßt sich aber zugleich nicht leugnen, daß der unvoreingenommene Betrachter 
besonders in der letzten Zeit, in der die politischen Ereignisse der Entspannung und der 
Versöhnung zwischen den Völkern die Weltlage sichtlich verändern, oft den Eindruck 
bekommt, daß die Kirchen entgegen ihrem Auftrag und ihrer Sendung für die eigene 
Einheit und die der Menschheit kaum initiativ werden; eher hinken sie der weltlichen 
Entwicklung hinterher. Es genügt hier nur ein Beispiel zu erwähnen, daß nämlich die 
U N O inzwischen alle Staaten der Erde umfaßt, während der Ökumenische Rat der 
Kirchen ( = Ö R K , gegründet 1948) nicht auf denselben Erfolg verweisen kann. 
Das zögernde und vor allem uneindeutige Verhalten der Kirchen läßt sich auch im 
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Hinbl ick auf die „Konvergenzerklärungen" der Kommission für Glauben und K i r ­
chenverfassung des O R K „Taufe, Eucharistie und A m t " ( = B E M , Lima 1982) feststel­
len. Das sechsbändige Werk „Churches respond to B E M " (Genf: W C C Publications 
1986-1988) dokumentiert diese Sachlage bestens. Besonders auffallend in diesem 
Zusammenhang ist es, daß dieses Urteil fast auf alle beteiligten Kirchen zutrifft, wobei 
jede ihre eigenen und für sich ausreichenden Gründe hat. Auf diese Gründe und ihre 
eventuelle Berechtigung kann hier nicht eingegangen werden. 
Mein Statement bei dieser Podiumsdiskussion konzentriert sich auf das konkrete 
Thema, das mir gestellt wurde: „Sind die Lima-Dokumente ein Weg zu größerer 
sakramentaler Gemeinschaft der Christen?", und verdeutlicht, wie ich hoffe, trotz der 
gebotenen Kürze die orthodoxe Haltung. Neben a) einer kurzen Würdigung von B E M 
aus orthodoxer Sicht umreißt es b) das Konzept der Orthodoxen Kirche in bezug auf 
die sakramentale Gemeinschaft und legt c) die Position dar, daß B E M ein wichtiger Teil 
des Weges sein kann, der zur sakramentalen Gemeinschaft führt. 
a) Würdigung von B E M 
Die „Konvergenzerklärungen" „Taufe, Eucharistie und A m t " des O R K weisen 
zunächst drei zwar äußere, jedoch ökumenisch wichtige Voraussetzungen auf: Erstens 
sind sie das Ergebnis eines sehr langen Studienprozesses, der bis zur ersten Weltkonfe­
renz für Glauben und Kirchenverfassung in Lausanne (1927) zurückreicht.1 Dies 
bedeutet, daß wir bei diesen Erklärungen einen wohlüberlegten, im gewissen Sinne 
reifen Ökumenischen Text vor uns haben. Zweitens ist die Grundtendenz der 
Erklärungen die Übereinstimmung, richtiger gesagt die „Konvergenz" in der Lehre, 
was orthodoxerseits besonders positiv herausgestellt wird. Drittens haben Theologen 
aus fast allen Kirchen, selbst aus Nichtmitgliedskirchen des O R K , wie z . B . der 
römisch-katholischen Kirche, an der Ausarbeitung des Textes mitgewirkt. Diese 
Voraussetzungen, besonders die letztere, welche die Mitarbeit orthodoxer Theologen 
bei der Entstehung des Textes impliziert, erfordern vom ökumenisch interessierten 
orthodoxen Theologen eine wohlwollende, jedoch kritische und konstruktive Prüfung 
und Würdigung. 
Unter diesen Bedingungen läßt sich feststellen, daß der Text aus orthodoxer Sicht in 
seiner Gesamtheit einen begrüßenswerten, mutigen Schritt im ökumenischen Dialog 
bedeutet; verglichen mit früheren Dokumenten des O R K beruht B E M auf einer 
breiteren und festeren theologischen Basis; diese Basis bedeutet zwar keinen Konsens, 
ermöglicht aber den weiteren hoffnungsvollen und vielleicht effizienteren Dialog. 
A u c h nach den Worten der Interorthodoxen Präkonziliaren Vorbereitungskommis­
sion (1986) handelt es sich um „ein bedeutendes ökumenisches Dokument größerer 
theologischer Konvergenz, welches eine Erfahrung ausdrückt, die eine neue Epoche in 
1 V g l . hierzu M. Thurian, Wie steht es mit der Ö k u m e n e ? Theologische Konvergenzen-Kirchen 
in Gemeinschaft, Ökumenische Rundschau 32 (1983) 399 f. 
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der Geschichte der ökumenischen Bewegung eröffnet". 2 Dieses positive Urteil trifft 
uneingeschränkt auf die Ausführungen über Taufe und Eucharistie zu, obwohl auch 
hier orthodoxerseits einige Gesichtspunkte kritisiert werden; 3 weniger positiv aber fällt 
das Urteil in bezug auf das Amt aus. In diesem Teil gibt es eine Reihe von 
Gesichtspunkten, die bei den orthodoxen Theologen stärkere Bedenken erwecken 4 
und an denen sicherlich weitergearbeitet werden sollte. 
Die Würdigung eines Teiles der Konvergenzerklärungen für sich wirft die grundle-
2 V g l . Episkepsis N r . 354, 1.4.1986, S. 19. 
3 Im Hinblick auf die Taufe: Die Bezeichnungen „Zeichen" (sign) und „ S y m b o l " rücken nicht die 
erneuernde Bedeutung der Taufe aus. Die Beziehung zwischen Taufe und Salbung wird nicht 
deutlich; der theologisch schwerwiegende Sachverhalt der Initaitionssakramente und ihrer 
Zusammengehörigkei t wird nicht herausgearbeitet. Die Wendung „Einheit der Taufe" (baptismal 
unity) ist unklar etc. 
Im Hinblick auf die Eucharistie: Der Text enthält keine patristischen Belege. Er ist undeutlich in 
bezug auf die eucharistische Wirklichkeit der Kirche. A u c h hier ist die Verwendung des Begriffes 
„Zeichen" mißverständlich. Das Verständnis der Eucharistie als „ A n a m n e s e " wird überbetont 
und vermittelt den Eindruck, als ob es sich hierbei um rein geschichtliche Ereignisse handelt. 
Hierzu vgl. näher G . Limouris - N. M. Vaporis (ed.), Orthodox Perspectives on Baptism, 
Eucharist and Ministry, (Faith and Order Paper, 128), Genf 1985. - Georgios Tsetsis, A Synthesis 
of the Responses of Orthodox Churches to the Lima Document on „Baptism, Eucharist and 
Ministry" , Orthodoxes Forum 1 (1987) 100 ff., bes. 104 ff. Was speziell die Eucharistie angeht, 
vgl. auch Theodor Nikolaou, Z u m Eucharistie-Text der Lima-Dokumente aus orthodoxer Sicht, 
Catholica 38 (1984) 307-316., bes. S. 308 ff.: Mit Bezug auf die Einsetzungsworte, wobei 1 K o r 11, 
23-25 zitiert wird, wird die Eucharistie „als eine Gabe vom H e r r n " an die Kirche verstanden. Eine 
gewisse Spannung besteht zwischen dieser Bezeichnung („eine Gabe") und dem Schlußsatz dieses 
Abschnittes: „Ihre Feier bleibt der zentrale A k t des Gottesdienstes der Kirche" . Hat die Kirche 
eine der Gaben des Herrn etwa willkürlich zum zentralen A k t ihres Gottesdienstes gemacht, oder 
handelt es sich bei der Eucharistie um die besondere Gabe, um die Gabe schlechthin, die den 
Neuen Bund und zwar im Blut des Herrn , d .h . im rituell vorweggenommenen T o d Christi , 
stiftet? 
Werden wir Christus durch die Taufe in seinem Tode und seiner Auferstehung gleich (Rom 6,5), 
so verkünden wir durch die Eucharistie nach der Fortsetzung des paulinischen Textes (1 K o r 
11,26), die unerklärlicherweise ausgelassen wurde, „den T o d des Herrn , bis er kommt". 
Läßt sich das letzte Mahl nur schwerlich mit den „Mahlzeiten" vergleichen, an denen Jesus 
„während seiner irdischen Wirksamkeit teilgenommen hat", so sprengt das Verständnis der 
Eucharistie als „Weiterführung" dieser A4ahlzeiten völlig den Rahmen des Vergleiches. Denn die 
Eucharistie ist unvergleichlich mehr als ein „Zeichen des Gottesreiches". Sie ist embryonale 
Verwirklichung und Vorwegnahme der eschatologischen Gemeinschaft. Diese Gemeinschaft 
besteht und wächst hic et nunc in der Eucharistie, in der die Teilnehmenden zum mystischen Leib 
des Herrn werden, so wie der Mensch in seinem ungeborenen, embryonalen Zustand schon 
besteht und wächst . 
4 Die Punkte, die orthodoxerseits bemängelt werden, beziehen sich vor allem auf: a) die 
Bezeichnung „ A m t " (ministry) (vgl. hierzu bes. Gr. Larentzakis, Die Konvergenzerklärungen 
über Taufe, Eucharistie und A m t der Kommission für Glauben und Kirchenverfassung als 
Ansporn zur intensiveren ökumenischen Arbeit der Kirchen, Ökumenische Rundschau 34 [1985] 
431 ff.), b) die Einsetzung durch Christus, c) die Unterschiede zum allgemeinen Priestertum, die 
nicht deutlich herausgehoben werden, d) die Verbindung des Amtes mit der apostolischen 
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gende Frage auf, ob die Verständigung so vieler Kirchen und kirchlicher Gemein­
schaften in einzelnen Fragen wegen ihrer vielfältigen theologischen Implikationen 
zuweilen nicht ein schier unmögliches Unterfangen bedeutet. Die Frage der Eucha­
ristie z. B. läßt sich von dem Sakrament des Priestertums nicht isolieren. So ist das, 
was über den Vorsteher der Eucharistie ausgeführt wird (29), für sich völlig unbe­
friedigend und im Zusammenhang mit dem Text über das Amt betrachtet erst recht 
problematisch. Der Text über die Eucharistie führt hierzu aus: „In den meisten 
Kirchen wird dieser Vorsitz durch einen ordinierten Amtsträger zum Ausdruck 
gebracht" (29). Der Text schweigt darüber, wie die übrigen Kirchen in diesem Fall 
verfahren und wie ihre Praxis aussieht; ergiebiger ist dagegen der Text über das A m t 
(13-14). Aus orthodoxer Sicht ist der Vorsitz einer Eucharistiefeier durch Nicht-
Ordinierte nicht bloß ein äußerer, sondern ein wesentlicher Mangel, ein unüber-
windbares Hindernis im ökumenischen Dialog. Es wäre unredlich, wenn man dies 
nicht beim Namen nennen würde. Selbstverständlich ist es Christus, der in der 
Eucharistie die Kirche „sammelt", lehrt und nährt . . . Es ist Christus, der zu dem 
Mahl einlädt und ihm vorsteht. Er ist der Hirte, der das Volk Gottes leitet, der 
Prophet, der das Wort Gottes verkündet, der Priester, der das Geheimnis Gottes 
feiert" (29). Nach orthodoxer Lehre und insbesondere nach der zutreffenden For­
mulierung der Chrysostomos-Liturgie ist Christus "derjenige, der das Opfer dar­
bringt und dargebracht w i r d " (ο προσφέρουν και προσφερόμενος), zugleich aber 
nach demselben Liturgie-Formular ist Gott auch derjenige, der den ordinierten 
Amtsträger (Bischof und Priester) und nicht irgendeinen in der Gemeinde zu prie­
sterlichen Handlungen befähigt. Der Vorsteher ist „mit der Gnade des Priestertums 
bekleidet", und befähigt von Gott verrichtet er eine heilige priesterliche Handlung. 3 
b) Das Konzept der Orthodoxen Kirche in bezug 
auf die sakramentale Gemeinschaft 
Ich fasse diesen Abschnitt in drei Punkten (Thesen) zusammen: 
1. Sakramentale Gemeinschaft hängt aufs Engste mit dem Selbstverständnis der 
Kirche zusammen und bezeichnet das, was Kirche ist und Kirche verwirklicht. Sie ist 
Tradition (Glauben), e) die Uberbetonung der funktionalen Dimension des Amtes, f) das 
Plädoyer für die gegenseitige Anerkennung der Ä m t e r (vgl. § 37, 38) ohne Berücksichtigung der 
Bedeutung der apostolischen Sukzession, g) die Frauenordination etc. 
5 vgl. Theodor Nikolaou, Das Wirken des Heiligen Geistes in der Predigt des Evangeliums 
und in der Feier der Sakramente, Orthodoxes Forum 1 (1987) 35 ff. - Ders., Z u m Eucharistie-
Text der Lima-Dokumente aus orthodoxer Sicht, Catholica 38 (1984) 309: Der Begriff der 
Hierourgia, der in der Chrysostomos-Liturgie auf Gott und den Priester angewandt wird, 
drückt das Mysterium der priesterlichen Gnade aus. Das enge, unauflösliche Verhältnis des 
Vorstehers in der Eucharistiefeier zum Hohenpriester Christus beruht auf der spezifischen 
Gnade, die ihm in der Ordination von Gott geschenkt wird. Der Ausdruck des Textes „ D e r 
Diener . . . der Eucharistie ist der Botschafter, der die göttliche Initiative repräsentiert" (29) 
verkürzt dieses Verhältnis und gibt Anlaß zu Mißverständnissen. 
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darum nicht ein äußerer und beliebig herstellbarer A k t , sondern eine tief ekklesiologi-
sche Frage. Denn die sakramentale Gemeinschaft entspringt und entspricht der Liebes­
und Glaubensgemeinschaft der Kirche und umgekehrt. Ohne die Gemeinschaft und 
Eintracht der Liebe und des Glaubens gibt es keine sakramentale Communio und keine 
Kirche. Aus diesem Grund ist es auch nicht von „kleinerer" oder „größerer" 
sakramentaler Gemeinschaft zu sprechen, wie es im Titel des mir aufgegebenen Themas 
heißt. 6 
2. Die Einigung der Kirchen kann nur durch Ubereinstimmung im Glauben erfolgen, 
und diese ist auf dem Weg der bilateralen Dialoge leichter erreichbar. Entgegen der 
landläufigen Meinung bedeutet die Mitgliedschaft der Orthodoxen Kirche am O R K 
keine ekklesiologische Gleichsetzung, keine Gleichheit von Kirchen. Auch dem 
multikirchlichen Dialog im O R K räumt die Orthodoxe Kirche im Grunde kaum 
realistische Chancen dafür ein, daß er die Ubereinstimmung im Glauben herbeiführen 
könnte. Zur Wiederherstellung der Glaubensgemeinschaft zwischen den getrennten 
Kirchen führt sie deshalb eine Reihe von Offiziellen Theologischen Dialogen auf 
bilateraler Ebene (mit der römisch-katholischen, der alt-katholischen, der anglikani­
schen und der altorientalischen Kirche sowie dem Lutherischen Weltbund und dem 
Reformierten Weltbund) und hält diesen Weg als den geeigneteren für das Ziel der 
kirchlichen Einigung durch Ubereinstimmung im Glauben. 
3. Die Ubereinstimmung im Glauben ist möglich auf der Grundlage eines soliden, 
gemeinsamen theologischen Kriteriums. Dieses Kriterium ist die H l . Schrift und das 
Leben bzw. der Glaube der Alten Ungeteilten Kirche. Anhand dieses wahrhaft 
ökumenischen Kriteriums 7 können und müssen alle konfessionellen Besonderheiten 
und Irrwege späterer Zeiten korrigiert werden. 
6 A u c h Luther war dieser Auffassung - was allgemein wenig bekannt ist. Er vertrat nämlich die 
Ansicht, „daß keine Abendmahlsgemeinschaft ohne Kirchengemeinschaft, ohne Glaubensge­
meinschaft und ohne Lehrgemeinschaft möglich ist. Das Abendmahl ist nicht Mittel für das 
Zusammenkommen eines Glaubens, nicht Mittel, um die Gemeinschaft zwischen der rechten und 
der falschen Kirche herzustellen, sondern Ausdruck des einen Glaubens, Kennzeichen der 
Verleiblichung der wahren Kirche in der Geschichte. Im Sakrament liegt nicht der Anfang, 
sondern das Ziel der Einigung unterschiedlich Lehrender und Glaubender. Diese schließen sich 
durch die Einheit in der Lehre zur Kirchengemeinschaft zusammen, die in der Abendmahlsge­
meinschaft zum Ausdruck kommt. Das Abendmahl vereinigt nämlich die im Glauben Gleichen. 
Der folgende Satz aus dem großen Bekenntnis von Abendmahl (26/4-11, 19. V o m Abendmahl 
Christi 1528) macht diese Tatsache erst eigentlich recht verständlich: ,Also auch das sacrament des 
abendmals sol wol etwas furbilden und zeichen, nemlich die einikeit der Christen ynn einem 
geistlichen leibe Christi durch einerley geist, glauben, liebe und creutz etc.'" V g l . hierzu Armin-
Ernst Buchrucker, Wort, Kirche und Abendmahl, Bremen 1972, S. 245. 
7 Der Glaube der Alten Kirche ist ökumenisch in einem vierfachen Sinne: Erstens, weil die Alte 
Kirche die christliche Botschaft in die Sprach- und Kulturformen von damals übertragen und 
somit ihre Universalität gesichert haben. Zweitens, weil der Glaube der Alten Kirche in der 
damaligen Ö k u m e n e von allen Christen als verbindlich angesehen und erlebt wurde. Drittens, 
weil er auch heute allen Christen gleichermaßen zugehört und nicht das ausschließliche Erbe 
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c) B E M als ein wichtiger Teil des Weges, der zur sakramentalen Gemeinschaft führt 
W i l l man eine konkrete Antwort auf die mir gestellte Frage geben, so kann diese 
Antwort nicht in einem Ja oder Nein bestehen; sie muß differenziert ausfallen und kann 
lauten: Die Lima-Dokumente führen nicht direkt zur sakramentalen Gemeinschaft der 
Kirchen. Da sie aber Verständigung und nach Möglichkeit Übereinstimmung in 
wichtigen Fragen des Glaubens zum Ziel haben, stellen sie einen wichtigen Feil des 
Weges dar. Überdies muß man bedenken, daß bereits der gemeinsame Weg der Kirchen 
als Mitglieder des ORK und Dialogpartner ebenfalls eine Einheit der Christen 
demonstriert. Ja, der gemeinsame Weg ist ein beachtliches Stück von Kircheneinheit! 
Die Zugehörigkeit aller Kirchen zum O R K , die die Einheit der Kirche anstreben, 
erscheint mir aus diesem Grund als notwendig. 
Manchmal spricht man von der Rezeption der Lima-Dokumente. Es ist jedoch des 
öfteren und von vielen Seiten mit Recht angemerkt worden, daß der Terminus in 
diesem Zusammenhang problematisch gebraucht wird. Z u den schwerwiegendsten 
Einwänden hierzu zählen: 
1. Die weitgehende Festlegung und Verwendung des Begriffs für die Entscheidungen 
der Ökumenischen Konzile, deren Rezeption nach orthodoxem Verständnis eine 
conditio sine qua non für die Kircheneinheit darstellt. Hierbei ist von besonderer 
Bedeutung, daß die Rezeption dieser Entscheidungen ein Teil des gesamten konziliaren 
Prozesses war. Sie hing sehr eng damit zusammen, daß die Entscheidungen eine 
Festlegung dessen waren, „was immer, überall und von allen geglaubt" wurde (Vinzenz 
von Lerin). 8 Indem sie diesen katholischen Glauben widerspiegelten, wurden sie 
rezipiert. Die Rezeption betraf daher nicht den Inhalt des kirchlichen Glaubens, 
sondern sein terminologisches Gewand. Es ist deshalb einerseits erfreulich, daß die 
Entscheidungen der Ökumenischen Konzile heute als weitgehend rezipiert erscheinen, 
es bleibt aber andererseits ein Grundanliegen, daß sie auch von jenen Christen rezipiert 
werden, die sie vielleicht weniger kennen und darum weniger ernst nehmen. 
2. Uberträgt man das oben kurz beschriebene Verständnis der Rezeption auf die 
Lima-Dokumente, so bleibt die Frage offen, inwiefern sie als eine Widerspiegelung 
dessen gelten können, was heute für die beteiligten Kirchen in diesen Fragen kirchlich­
theologisch als verbindlich erscheint. U n d weil das für die beteiligten Kirchen jeweils 
Verbindliche vielfältig ist, kann man schwer von Rezeption sprechen. Denn es wird 
erwartet, daß man eventuell etwas rezipiert, was nicht zum eigenen Glauben gehört. 
Die grundlegenden Fragen lauten deshalb: Gibt es Rezeption auch bei einem multilate-
dieser oder jener Kirche ist. Viertens, weil der Glaube der Alten Ungeteilten Kirche die Chance 
zur Verwirklichung der ersehnten ökumenischen Einheit bietet. V g l . Theodor Nikolaou, Die 
Bedeutung der patristischen Tradition für die Theologie heute, Orthodoxes Forum 1 (1987) 18. 
8 Vgl . Theodor Nikolaou, Zur „Theologie" des ökumenischen Konzils am Beispiel des zweiten 
ökumenischen Konzils von Konstantinopel (381), in : Μ ν ή μ η Σ υ ν ό δ ο υ Ά γ ι α ς Β ' 
 ι κ ο υ μ ε ν ι κ ή ς , 
hrsg. vom Ö k u m e n i s c h e n Patriarchat von Konstantinopel, Thessaloniki 1983, S. 289-309, bes. 
S. 307. 
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ralen Dialog, wenn die Texte eine Art Kompromiß darstellen? Läuft man hierbei nicht 
Gefahr, sich eine inhaltliche Entwicklung und Veränderung der christlichen Wahrheit 
einzuhandeln? Wie verhalten sich eventuelle „Neuerungen", die im Text enthalten 
sind, zum tradierten Glauben der Kirche? Können und dürfen solche „Neuerungen" 
rezipiert werden? 
3. Der Zusammenhang von angewandter Sprache und Rezeption. Die Sprache der 
Dokumente ist nicht und kann auch nicht die Sprache der verschiedenen Kirchen sein. 
Dies ist zwar nebensächlich, zumal die Schwierigkeiten zweifelsohne im inhaltlichen 
und nicht im terminologischen Bereich liegen. Aber es läßt sich nicht leugnen, daß die 
Begrifflichkeit eine irgendwie geartete Rezeption zumindest erschwert (vgl. den Begriff 
„das A m t " und seine funktionale Ausrichtung). 
• 
Die Entfremdung und Spaltung haben manchmal bedauerlicherweise zu einer 
gegenseitigen Zensur und zur Schwächung des Dogmas der Alten Kirche geführt. Es ist 
aber heute mehr denn je erforderlich, daß die Kirchen sich besonders intensiv und 
unbeirrbar auf das Ziel ihrer Wiedervereinigung konzentrieren. Sie müssen ihre 
Sonderwege verlassen und zu der apostolischen Uberlieferung zurückkehren. Das 
bedeutet: Unmittelbare und uneingeschränkte Bejahung des Glaubens der Alten 
Ungeteilten Kirche als eines festen und höchsten Maßstabes und Kriteriums des rechten 
Glaubens. Dieser Schritt kommt einer grundsätzlichen Wiedervereinigung der Kirchen 
gleich. N u r nach diesem Schritt läßt sich, falls immer noch erforderlich, unschwer 
feststellen, welche die eine heilbringende Lehre in den verschiedenen Streitfragen ist. 
Aber zugleich läßt sich anhand dieses Kriteriums auch deutlich zeigen, warum die 
Lima-Dokumente nicht der Weg schlechthin, sondern ein Stück des Weges zur 
kirchlichen Gemeinschaft sind. 
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